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„Wır Koreaner siınd eiıne Natıon MIt derselben Sprache, reden miıt natıonalem Pathos nutzen wen1g, wenn zugleich
demselben Alphabet un einer alten, gemeiınsamen TIra- das Interesse der Bundesbürger un: Westberliner Be-
ditıon Das koreanısche olk 1St eın olk VO  $ ein un: suchen iın der DDR erheblich nachläßt un NUr sehr
demselben Blut.“ wenıge bereit sınd, Urlaubsreisen ın die DDR Nier-
In iıhrer staatlichen Politik Orjıentiert siıch die SED als nehmen. Beachtenswert 1Sst auch, dafß 1n der Bundesrepu-
Nahziel 1U  3 auch nıcht mehr auft gesellschaftliche Ver- blik Deutschland der Begrift der Natıon gegenwärtig
änderungen in der Bundesrepublik un: einer schrittweisen keineswegs unumstritten 1ISt. Es geht hier wenıger
Angleichung der gesellschaftlichen Struktur beider deut- einen Streit zwischen Regierungskoalıition un Opposıtion,
scher Staaten in Rıchtung Soz1ialiısmus. Im Vordergrund sondern Unsicherheiten der Wissenschaftler. Die 1es-
steht jetzt die Stabilisierung der DDR auf historisch lange Jährigen „Materıialien“ ZU Bericht ZUuUr Lage der Natıon
Siıcht Dazu 1St vollständige nationale Eigenständigkeit wurden VO  3 der Bundesregierung 1Ur „ ZUr Kenntnis g-
erforderlich, jedes Infragestellen der DDR verme1- nommen“”, VO  3 Zustimmung WAar keine ede ber dıe
den un die Abgrenzung 7wischen beiden Staaten kon- Definition des Begriffs „Natıion“, der diesmal 1M Miıttel-
SEQUENT Ende führen Die rage der Wiıedervereini- punkt des Interesses stand, konnte keine Eınigung erzijelt
Zung wird VO der SED nNnu  > nıcht mehr gestellt. Selbst werden. Zwischen der Bundesregierung un: eiınem unab-
für die terne Zukunft wird jede präzıse programmatische hängigen Wissenschaftlergremium Leitung VO  -

Perspektivandeutung ermieden. Im erwähnten rund- Prof Peter Ludz gvab ın der Beurteilung Differenzen.
satzartıkel AUuUS der „Einheıit“ heißt diesbezüglich: „Die Mehrtach wurden se1tens der Bundesregierung Überarbei-
rage, ob in spaterer Zeıt, wenn die Arbeiterklasse der tungswünsche geäiußert. Die Quintessenz der wissenschaft-
BRD 1mM Bündnıiıs M1t allen Werktätigen die sozialistische lıchen Arbeit Widerspricht der polıtischen Auffassung, die
Umgestaltung der Gesellschaft un: der Natıon erkämpft die Bundesregierung vertritt.
haben wird, eıne einheitliche sozjalistische Natıon ent- In diesem Feld 1St die Lage für die Bundesrepublik also
stehen kann, wırd VO  3 der Geschichte entschieden werden, keineswegs günstig. Wiährend 1mM Zusammenhang mı1ıt
wenn dafür die notwendigen Bedingungen herangereıft europäischen Inıtiatıven in der Bundesrepublik Oomente
sind.“ Dafß Inan auf diese Bedingungen hinarbeitet un: des Nationalen wenı1gstens scheinbar zurücktreten, kann
ıne soz1ialistisch gyeeinte eutsche Natıon das verdeckte ıcht mehr übersehen werden, da{fß die DDR 1in einer
Fernziel ISt;, versteht sıch VO:  - selbst. Intensität, WI1e dies 1n der Bundesrepublik unbekannt Ist,

Elemente des nationalen Kulturerbes un: der nationalen
Ob die DDR miıt dieser ampagne 1n absehbarer eıt Tradıition der Vergangenheit un: der Gegenwart pflegt
den gewünschten Erfolg erreichen wird, hängt VO  - Zahl- Natıon, Vaterland un: Staat siınd dort Faktoren, die als
reichen Faktoren 1b Unzweiıtelhaft kann die erweıterte posıtıve Werte ın der alltäglichen Erziehung und Melı-
West-Ost-Begegnung nach Inkraftsetzung des Berlin-Ab- nungsbeeinflussung herausgestellt werden. war werden
kommens un: des Grundvertrages dazu beitragen, den all diese Elemente miıt ommunistischem Inhalt gefüllt,
Zusammenhalrt der Menschen ın beiden deutschen Staaten aber deutsche Traditionen wiıird bewußt angeknüpft

Öördern un: dies ann den Prozefß des Auseinander- un eın manıpuliertes neuartıges Geschichtsbewußtsein bei
lebens zumındest verlangsamen. Allerdings: Sonntags- den Massen geschaften. Herbeyt Prauß

IntervieWw

Sinnfrage, Glaube und Engagement
espräc mit Prof aus Hemmerle uber den 84. Deutschen Katholikentag

Als Ergänzung UNSECeTET Sonderberichterstattung über den stromungen honzentrierte Gespräch mıt dem geistlichen
Deutschen Katholikentag 1n Mönchengladbach (vgl Dırektor des Zentralkomuitees der deutschen Katholiken,

ds Hefl, 507 un 545) führten Wnr das Jolgende auf Professor Klaus Hemmerle (Freiburg/Bonn-Bad Godes-
die Programmstruktur UN: begleitenden geistıgen Unter- berg)
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Herr Protessor Hemmerle, Rückzug, Sammlung oder Hemmerle: VWas daraus tür Konsequenzen z1ehen sınd,
Aufbruch WwWar die rage VOT dem Katholikentag. „Man aßt sıch nıcht eintfach Sagen. Falsch ware  b der eın NnCcga-
WAar sıch“, hiefß nach Mönchengladbach. War die- tive Schlufß Solche, die anders denken, machen eben nıcht
ser Katholikentag aller Aufbruchsermunterungen mehr MI1It. Es rückten tatsächlich Meınungen VO AuUse1N-
introvertiert? anderliegendem Stand näher zueinander.

Hemmerle: Dieser Katholikentag WAar introvertiert, Strebten wirklich gegensätzliche Kräfte zueinander,
W 1€e eın Katholikentag seın mufß, der ZUuU Autfbruch SAa1Ill- oder erklärt sıch die größere Konvergenzbereitschaft nıcht
melt. Wenn ıch Menschen in den Dienst der Gesellschaft iın erster Linıe AUS dem Traditionshintergrund des nıeder-
hineinrufen will, muß ich diese Menschen dort abholen, rheinıschen Katholizısmus, der Mönchengladbach, wenn

S$1e sind. Der Katholikentag hat versucht, die Katho- nıcht gemacht, doch epragt hat?
lıken in Räten, Verbänden, in Organısatiıonen, Gruppen
un: Gemeıinden, S1e sıch mıiıt manchen Unsicherheiten Hemmerle: Daflß der Ort und das Umland den Katholi-
und Zweiteln plagen, dort abzuholen, s$1e sind, un: kentag gepragt haben, steht außer rage Mönchenglad-s1e diesem Aufbruch Die Stoßrichtung bach bot aber auch die interessante Chance, CI -
des Katholikentags WAar gerade davon gekennzeichnet, daß reichen, W 4S die beiden etzten Katholikentage nıcht 1n
WIr, die Veranstalter, ın der Wendung nach ınnen dem Ausmaß erreicht hatten. Wır hatten 1ın Essen csehr
nıcht NUr, wI1e sehr viele, ıne Chance erblicken, sondern darauf gehofflt, da{fß die Leute, die sıch mıt der Arbeits-
auch ıne Gefährdung. Wır haben miıt der Getahr rech- problematik, miıt den Lebensfragen der Industriegesell-
NneCN, daß Meditation un Innerlichkeit, hoch S1e VeOTI- chaft auseinandersetzen, sıch mehr Wort melden WUur-  S e
anschlagen sind, den Weg nach außen auch verSperren den Sıe nıcht. In TIrier W ar der Akzent sehr stark
können. Es ware aber auch sehr problematisch, autfs (3e* auf jene gelegt, die 1M Blick auftf die damals kommende
ratewohl nach außen gehen, ohne sıch darum küm- Synode in den Gemeıinden un: den Räten mitarbei-
MeEIN, w1ıe un: die Menschen tatsächliıch sind. Der Ka- en. In Mönchengladbach estand Nnun die Chance, daß
tholikentag sollte gerade diese kritische Umschlagsituation
VO  3 ınnen nach außen un: von außen nach ınnen bei

ıne arbeitende Bevölkerung, Ww1e S1e ISt, sıch auch mıiıt
Wort meldet un: sıch auch mitbeteiligt. glaube, der

denen, die ıh mıtmachen, aufgreifen. Diıes sollte durchaus Anteil Arbeitnehmern WAar 1mM Sanzech nıcht gering
in Oftenheıit für andere geschehen. Und WEl iıch mı1r veranschlagen.sehe, W as Z., Jungen Leuten da WAafrT, dann würde ıch
doch nıcht VO  3 einer bloßen Introvertiertheit sprechen. FEın uns allen wohlbekannter un: sehr geschätzterweıß, daß durchaus Leute, die kritische Fragen haben,
un: nıcht NUuUr Profis mitgemacht haben Kultusminister beklagte sıch allerdings über die vielen

Gymnasıasten seinen Diskutanten. Jungarbeıter und
Lehrlinge waren ihm lıeber SCWCESCH

„Das espräc ehr
Konvergenzlinien als vorauszusehen Hemmerle: Dıie Gymnasıasten haben sıch 1mM Endeftekt
waren“ mehr artikuliert. Das Problem WAar ıcht L1LULX eınes der

Präsenz, sondern auch eınes des Artikulierungsvermögens.
In der Stofßrichtung werden wahrscheinlich die me1- Darın 1St 1U  3 einmal die studierende Jugend stärker. Ge-

rade 1in den Foren un: manchen Arbeitskreisen, zumal 1nStenNn, die mM1t dem Katholikentag tiun hatten, sıch mMIt
Ihnen treften. och brachte dieser Katholikentag nıcht dem Forum, in dem Hans Maıer sprach, war eın großer

Prozentsatz Schülern. In der 7zweiıtellos nıcht breitmehr Offnung auf Themen und wenıger auf die Dynamik mittleren Generatıon die VerhältnisseVO  = Meınungen un Überzeugungen? vermutlich anders. Dıie Teilnehmer Gesamtprogramm
Hemmerle: Auch die Offnung auf Meınungen WAar VOI- des Katholikentags repräsentierten die Gesamtbevölke-
handen FErstaunt hat das Ergebnis: Die Einmütigkeit be1i LUuns durchaus 1n der ähe des lokalen Querschnitts. Un-

ter iıhnen War viel arbeitende Bevölkerung. Im Forum VO  3vielen Posıtionen WTr größer als auf früheren Katholi-
kentagen. hatte mehr pannung un: Wıderspruch eri- Hans Maıer MIiIt dem Thema Freiheit überwog natürlich

das gymnasıale un: studentische Element. Be1i Norbertartet. Wır bei der Anordnung der Sachthemen
un bei der Einladung VO  3 Referenten durchaus bemüht, Blüm, über die Humanıisıerung der Arbeitswelt SCc-
unterschiedliche Standpunkte ZUur Geltung bringen, sprochen wurde, fand sıch sıcher meh_r arbeitende Bevöl-
aber das Gespräch hatte mehr Konvergenzlinien als VOTI - kerung.
auszusehen s Das WAar für uns selber iıne ber-

ber dıe zahlreiche Anwesenheit Jugendlicher zeıgteraschung.
INan insgesamt freundliches Erstaunen. ber ührten BC-

Wenn das St, wI1Ie beurteilen Sıe diese Konvergenz, zielte Einladungen und Freistunden nıcht einem
und welche Konsequenzen ziehen Sıe daraus? Sar lieblichen Bild?
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Hemmerle: habe der eınen oder anderen Stelle auch das Zeugnıis eınes Jungen Paares in einer Diskussions-
den Eindruck gehabt, da{(ß ıne naıve Freude VO Schülern, denke, das VOL der Ehe steht, habe ıch das Ge-
einmal frei bekommen un irgendwo seın mMiıt 1MmM fühl, dafß dort mehr sichtbar geworden 1St als theoretische
Spiel WAar Ausführungen. Was in der Diskussionsgruppe Ordens-

leute“ BESART wurde, brachte mehr Wegweısung als INanll-

Und die naıve Freude der Alteren angesichts jugend- ches gyrofße Reterat. Wır stehen in eıner Sıtuation, ın der
lıcher Sanger un Diskutanten der praktische Vollzug 1im posıtıven Sınn wıederum ine

normatıve raft für die Reflexion erhält. Und die efle-
Hemmerle: Das traf ohl auf die Foren halte des- X10N wiırd manches dieser Praxıs wieder aufzuholen
Nn VO  - der Beteiligung Jugendlicher anderen Ver- haben
anstaltungen, die außerhalb der Schulzeit lagen, un das,
W as dort VO  3 den Jugendlichen gesagt wurde, für autf- Führt diese Hınwendung ZU Vollzug, ZUuUr Sınn-
schlußreicher. Wer Nachmittag oder Abend da erfahrung un ZU Sıinnerlebnis 1im Vollzug, zugleich
Wal, kam wirklich AUS Interesse. einer ucCN, dASCIl WIr religiöseren Qualität der Sınn-

frage? Sıe selbst hatten ın Ihrer Eingangsbetrachtung ZU

Katholikentag SEWANT VOTLT der neuzeıtlichen Verfangen-„Eine Umorientierung der Sinnfrage heit des Subjekts, „das auch noch bei der rage nach dem
sıch an  ß Sınn 27Zu ne1gt, Gott ZU Erfüllungsgehilfen seiner 1N-

dividuellen un soz1alen Selbstfindungsbedürfnisse de-
Wenn WIr die Architekten dieses Katholikentages gradıeren“. Blieb nıcht doch auch in manchen oll-

richtig verstehen, WAar die Sınnfrage SOZUSASCN das Fun- zugen, ıch denke das „Gebe Zur Sache“ VOTLT Mıt-
dament un: die Sachthematik, das Diskussionsmaterial, ternacht bei dieser Sıtuation?
das Gerüst für den Wiederautfbau eines „ausgepragteren”“
und „entschiedenen“ Christentums. Die schlichte rage Hemmerle: Die Verfangenheit des Subjekts 1n sich selber
Hat INan sıch damıt nıcht eın bißchen viel zugemutet? un: die Nachwehen der euzeıt durchaus und sehr

deutlich spüren. Insofern mmnöchte ıch Ihnen großenteilsHemmerle: Das Ziel Wr une Überforderung der Mög- recht geben. In manchen Veranstaltungen, die sich gd-lichkeiten, aber diese Überforderung sıch nıcht UuUZzZumute
hieße aut Wesentliches verzichten. Nıemand hatte ben, als würde MI1t ihnen Autbruch Horı1-

ZONten kommen, hat sıch Neuzeitliches csehr spätneuzeıt-damıt gerechnet, dafß das Ziel voll eingelöst würde. Wohl
aber hofften WITr, einıge Schritte iın diese Rıchtung gehen

lich bestätigt. Dennoch gylaube ıch, daß bescheidener,
schlichter un: unmıttelbarer, als 1n solchen sehr gewoll-können. Das Ziel sollte ıcht unmiıttelbar erreıicht, SOMN- ten Attıtüden ZU Ausdruck kam, sıch LEUEC Sıtuationenern wieder 1Ns Bewußfßtsein gerückt werden. In dieser Be- abgespielt haben, 1n denen nıcht mehr spätneuzeıtlich,zıehung meıne iıch 1St keineswegs schief gelaufen. sondern nachneuzeiıtlich gedacht, gefeiert un gebetet
wurde. meıne, daß sıch VO  e} her die Notwendig-Ist dieser Katholikentag, beim Fundament A1NZU- eıt eıner. Umartikulierung der Sınnfrage AUS der bloßen

Setzen, einem Sınnverständnis und einer rage des Subjekts nach sıch selber anbahnt. Es g1bt da
Sinnerfahrung vorgedrungen, oder 1St WIr den- noch keine großen theoretischen Konzepte. ber INa  s

ken da manche Meditationen, Referate un: Foren —
ZU Schluß bei einem suchenden Klagen über zerbrochene

weiß a) die Notwendigkeıt, un: zeigen sıch kon-
krete Ansätze.

Sınnbezüge un Leitbilder geblieben?
Hemmerle: Der Katholikentag hat tatsächlich die Sıtua-
t10n, w1e S1€e Ist, zZUu Ausdruck gebracht. n. Ratlosig- „Manche Gruppe wurde unter Umständen
eıt un Klagen über zerbrochene Leitbilder standen 1M fixiert auf ıhr gestern”
Vordergrund vieler theoretischer Aussagen. Dıie POSItLV

Hat In  . gerade diesem ezug ıcht diewegweisenden Aussagen artiıkulierten sıch behutsam, aber
deutlich un: dies sowohl iın theoretischen Reflexionen Chance eınes echten Gesprächs un: Mitvollzugs mMIiIt den
als auch in den konkreten Vollzügen. Das sol] nıcht als eın Kräften versaumt, die 1in Essen und auch noch 1n TIrier 1n
Alıbi verstanden werden. ber iıch habe 1n manchen Got- der innerkirchlichen Opposition standen. Wenn WIr das
tesdiensten, manchen Gesprächen mMIit Jungen, aber auch 5SOB. „Magnifikat“ 1m Böckelbergstadion oder das schon
mi1ıt äalteren Leuten Neue Impulse der Sınnorientierung SC- erwähnte „Gebet ZUr Sache“ mıt dem Gottesdienst der
funden nıcht 1Ur ın den Referaten. Die Referate brach- „Solıdarıtätsgruppen“ Samstag vergleichen, haben
ten ausgezeıichnete Analysen, un diese Vorausset- WIr den Eindruck, be1 diesen sSe1 die Heraufkunft des Nach-
ZUN$ dafür ber die Rıchtung wirklich weıterläuft, neuzeıtlichen deutlicher spuren SCWESCNH. Verkürzt SC-

Sagt, WAar dort eın Wandel VO:  ; der Politik ZU Gebet1St mMIr bei „einfacheren“ Veranstaltungen nıcht wenıger
deutlich geworden als be1 anspruchsvolleren. Wenn ıch testzustellen bei durchaus überzeugender Spontaneıtät.
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Hemwmerle: Die Chance ZU Gespräch WAafl, glaube ıch, stellen, dafß Fest, Feier oder Dank, 1mM theologischen lar-
grundsätzlıch geboten und gesucht. Inwieweıt das Ge- text auch Gnade, Kreatürlichkeıit, Vergebung keine
spräch auch wahrgenommen wurde un inwıiıeweılt nıcht Fremdworte mehr 10 @ Sınd das Zeichen nıcht L1LUTT: eınes
un: aut w essenNn Konto geht, da{flß UTr unvollkommen Sınnsuchens, sondern wirklich eiıner Relig1i0-
gelang, das alles T:  u analysıeren tällt mır schwer. sıtät, oder signalisieren s1e NUur die Abkehr auch bei der

jJüngeren Generatıon VO  ; eiıner intellektuell un psycho-Es gab, meıne ıch, w 1€e ıne apologetische Scheu
be1 manchen in dem Sınne: Wır kommen doch nıcht d logisch unbewältigten Theorieüberfrachtung?
WIr werden doch nıcht 1m Gespräch eingebunden,
wenn WIr ZU Gespräch gebeten werden. ngst VOT inst1- Hemmerle: Ich würde SCNH, x1bt 1n sehr vielem iıne
tutioneller Vereinnahmung spielte mMi1ıt Vermischung der Motive. Es z1iDt w1e zußerliche

Alliteration des Unterschiedlichen, un: das führt gerade
Scheu un: ngst gab ohl auch AUS umgekehrter ZULr Ausbildung Trends. In diesem Wandel scheint

Rıchtung, be1 den Veranstaltern MIr das Satthaben des blofß Theoretischen, das Satthaben
des blo{fß Intellektuellen, das Satthaben des bloß Außer-

Hemmerle: Sıcher, w a4s ıch S 1St die ıne Seıte, die - lıchen, auch eınes blo{fß auf Aktion hinsteuernden Sozijalen
dere, die ıch ennNnen wollte, WAaTr die Frage, ob In  $ uıne Wurzel se1n. Zum anderen ylaube ıch, da{fß 1n die-
Umständen manche Gruppe nıcht. fixiert hat auf ıhr Bıld sC5 Satthaben und dieses Suchen nach Ursprünglıich-
VO  3 gEeSTEN. Insgesamt, meıne iıch, WAar be] der Vorberei- keit und Belebtheit, nach Selbstgestaltung und nach
LUNg recht unbefangen geplant worden. Man wollte mMOßg- Erfahrung VO  —_ Freude und VO  3 Tiefe echte relıg1öse Im-
lıchst viele un: auch unterschiedliche Strömungen und pulse miıt eingehen un: mi1ıt Werke sınd. würde
Gruppen heranziehen. Wenn ıch das Verhältnis VO  — aber nıcht Sascl, WIr stehen ın eiınem religıösenZusagen un Einladungen denke, LUL MI1r leid, da{ß Frühling, sondern in einer Phase, ın der sıch vieles klären
manche Einladung nıcht einer Zusage geführt hat mufß Der Katholikentag War eın Stückweit 1sere rage

KOonnen WI1Ir das konkretisieren? danach, ob die NeUeEe ewegung Sınn einerse1ts, Rel:i-
Z10S1tät andererseits, ob dieser Neue Autfbruch ıne modi-
sche Sache, eın Zug ZUuUr Introversion 1St oder ob sıchHemmerle: Ich xlaube, das konkretisieren 1St eın bifß-

chen schwier1g, weıl persönliche Vorwürte den einen doch mehr anbahnt. Weil mıiıt dieser Kehre nach ınnen -
gleich ın eiınem VO  - mM1r nıcht erwarteten Ausma{fß auchder anderen daraus abgelesen werden könnten.
Bereitschaft ZU mıtmenschlichen ngagement verbunden

Es hat auch VO' evangelıscher Seıite liegt uns Waäl, habe ıch eın ißchen den Eındruck, da{fß doch auch
gerade eın epd-Kommentar VOL Klagen gegeben über echte Religiosität dahintersteckt. Zudem habe ıch einzelne
dıe geringe ökumenische Oftnung des Katholikentags. konkrete Erfahrungen in dem oder jenem Gottesdienst
Fehlte auch da Einladungen oder Resonanz? gemacht, die mır Sagcel: Hıer wurden die Leute nıcht NUur

mıtgeriıssen VO  3 iırgendeinem psychologischen 5Sog, sondern
Hemmerle: bın jedenfalls sehr ErSTaUNT, da{ß ıne SC hier WAar doch Bereitschaft eıiıner Begegnung.
rıngere ökumenische OÖffnung als bei irgendeinem trüheren
Katholikentag konstatiert wird. Die Zahl de_r Einladun- Gingen nıcht die TIrends zwischen den Generationen
SCmH evangelıscher Referenten un Diskutanten jedentalls weıter auseinander, als zugegeben wurde? Be1 den Alteren
WAar erheblich, W a4s sıch ın der taktischen Beteiligung 1LLUr WAar CS, wenn iıch manche lıturgische Formen und auch
teilweise widerspiegelte. ber ıch meıne, Okumene mu{fß manche9Ja mehr als Außerungen
uns heute selbstverständlich se1n, daß WIr s1e nıcht NUur politisch relevanten Fragen denke, doch mehr ıne Rück-
ın Sonderveranstaltungen zelebrieren, sondern 1mM nuch- kehr ZUuU Dagewesenen, ıne Zuflucht ZUr Religiosität der
ternen Hineinbeziehen der evangelischen Partner ın die eigenen Vergangenheıt. Und die sroße Spontaneıtät der
Sachdiskussion un: in die Sacharbeit praktizieren. In die- Jungen blieb ohl doch me1ıst iınnerhal der eigenen Sub-
SE Beziehung 1St 1n Mönchengladbach auch wirklıch 1N1- kultur. Die Szeneriıe 1mM Stadtkern miıt den Gottesdiensten
SCS geschehen. Der un: herzliche Applaus miıt ganz überwiegend Alteren ın den großen Kırchen und
nıcht 1Ur ın der Schlußkundgebung bei allen Gelegen- dem Treiben der Jungen auf den Plätzen un: in den
heiten, die einen Hınvweıs auf Okumene enthielten, scheint Kneıpen WAar WAar eın suggest1ves Bild für den Betrachter.
mMır überdies für das Gesamtkliıma sıgnıfıkant se1n. Be1i näiäherem Hınsehen tehlte aber doch der Zusammen-

hang.
„Miıt der re nach innen S>  > Hemmerle: glaube, daß WIr die Untérschiede der Ge-
Bereitschaft zum mitmenschlichen neratıonen 1n der Tat deutlich sehen ekamen un daß

nıcht eintachhın eın gemeınsames Zueinander 1n ıne ein-Engagement verbunden“
zıge LICUC ewegung hinein festgestellt werden annn Den-

Dıieser Katholikentag zeigt insgesamt einen deut- noch gab Ertahrungen in dieser Rıchtung, die hoff-
lichen Zug Feıier und Spontaneıtät. Man konnte fest- nungsvoller un: erfreulicher sınd als vieles, W as ıch frü-
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die Schwelle ZU Sakramentalen oftenbar noch nıcht wıe-her erlebt habe Man WAar auf beiden Seiten wenıgstens
bereıit, sıch nıcht isolıeren, sondern aufeinander ZUZU- der 5‘  IMMECN.
gehen, auch WEeNNn die Vorstellungen zwischen den Gene-
ratıonen VO der anderen jeweıls ıcht deren wirkliche Hat INnan daran gedacht, u.,. auch 1mM Blick auf die
Motive sofort tratfen. Man duldet sich gegenseılt1g mehr. teilnehmende Jugend „erleichternde“ Formen un: Zu-
Man fängt miıteinander ber INa  _ plant den gange öfftnen?
anderen kritisch oder „sympathetisch“ noch in se1ın eigenes
Konzept miıt e1n. Dıie Tatsache, dafß Inan überhaupt WwI1e- Hemmerle: Das ware sıcher ıne wichtige Aufgabe. FEın
der aufeinander zugeht, annn eın Anfang se1n, eiıne mOg- kleiner Schritt dazu 1St ohl geschehen. Servıtinnen haben
ıche Basıs tür das Gespräch. ber ISt noch nıcht dieses 1mM Zusammenhang miıt dem „Jugendzentrum“ eın dauern-
Gespräch selber Übrigens: dıe Jugendgottesdienste des Meditations- un Gesprächsangebot gemacht, das SPC-
hıs ZU Bersten gefüllt, gerade bei der Jugend sprach zıfısch 1Ns Religiöse hineinging un: oftenbar VO!  - den Jun-
„Geistliches“ überraschend stark Doch g1ibt bereits SCN Leuten auch gut wahrgenommen wurde.
eın anderes Problem, das orge macht.

ber iINnan hätte auch einen Schritt weitergehen kön-
Und das ware? MNG11: Man hätte Bufßgottesdienste abhalten können miıt

begleitender oder anschließender Beichtgelegenheit, die
Hemmerle: Auch manche jungen Leute flüchten sıch WwI1e- auch diejenigen ansprechen, die zunächst einmal sakra-
der 1ın die Bedürftigkeit der Alteren nach Bergung un mental entwöhnt siınd
Solidität zurück. habe allerdings den Eindruck, daß
diese Flucht zurück auf dem Katholikentag weniıger Hemmerle: Das WAar leider nıcht der Fall Der NEeCUE „Ordo
eutlıch WAärT, als INan sı1e VO anderswo kennt. Dort erlebt Poenitentiae“ gibt diesbezüglich einıge Anstöße un Mög-
INa  - mehr VO eiıner un: recht fragwürdigen Kon- lıchkeiten, die ungenützt lıeben. Wır sind ohl in der
servatıvıtät Junger Leute 'lat eın bißchen hınter dem zurückgeblieben, W as vielleicht

nötig BCEWESCH ware.
Anderswo mehr? eım Katholikentag wenıger?

Hemmerle: Ja, 1n der Tat kann 1aber nıcht Sapcen, hier „Die diagnostische Aufgabese1i bereıits geschaflt. sehe aber ine Chance BC- © sich NUur lösen, wenn die Möglichkeitgeben, daß Spontaneıtät un Eigenleben bei den Jungen allem geboten wircel“Leute zunehmen un: trotzdem wne Wendung Tradı-
tıonen, mehr Verständnis für Tradition überhaupt, Nun ZUur gesellschaftspolitischen Seite des Katholi-stattfindet, ohne dafß sofort 1Ur dieses angsthafte Sıch- kentages. ematisch hat der Katholikentag eın breıitesbergen-Wollen un Nicht-mehr-mitmachen-Wollen ISt Spektrum VO  3 Fragen un: Aussagen gerade diesem

Aspekt geboten. Von der Marktwirtschaft bis ZUr Land-
wirtschaft, VO  j der Humanıisıerung des Arbeitsplatzes bis

„Die chwelle Sakramentalen wurde ZU „Hausmütterchen“ WAar alles drin. Hat INan sıch aber
offenbar noch NnIC| wieder genommen“” nıcht gerade mit dieser Breıite die nötıge Vertiefung

un: Fernwirkung gebracht?FEs gab eın großes Angebot Beratungshilfen,
Möglichkeiten, sıch über Fragen ZUr Kırche auszusprechen, Hemmerle: Die Problematik dieses breiten Spektrums 1St
aber auch eın großes Angebot Beichten und Beicht- urchaus sehen. Dıie diagnostische Aufgabe des Katho-
gesprächen. Von der Beratung wurde, Ww1ıe hieß, großer lıkentages scheint mMır aber NUr durch ein breites Spek-Gebrauch gemacht. Blieb bei der Beratung, der WAar Crum, W1e geboten wurde, lösbar se1in. Es gehörtauch ıne Hinwendung ZUr csakramentalen OoOrm der Ver- jedesmal ZUuU Interessantesten, testzustellen: Welche Fra-
gebung erkennbar? CNn werden SpONtan durch Interesse quittiert und welche

nıcht? Und dies aßt sıch 1m Grunde NUur feststellen, wenn
Hemmeprle: In den Tagen War die Bılanz ungefähr die Möglıichkeit allem geboten wırd.
die Es kamen Leute, die SCIN wiıeder einmal beichten,
weıl S1e Hause schwer können. Die Beratung stand i1ne geWI1Ssse Aussonderung hat Ja stattgefunden, 1N-
1M Vordergrund. Während der letzten Tage ’ hat sıch der dem einıge weniıge Arbeitskreise bzw. Diskussionsgruppen
Eindruck zusehends gewandelt. Fünf Beichtväter hatten ohne Teilnehmer blieben
alle Hände voll IunNn. Aus Gesprächen weıiß ıch, dafß
gerade 1er dıe Begegnung 1n der Beichte ausdrücklich und Hemmerle: ‚. eıne Diskussionsgruppe un Zzwel oder
tief aufgesucht wurde. Von der Jugend allerdings wenıger. drei Arbeitskreise. Daß dieser Aussonderung ausgerechnet
Dıie Jungen haben wenıgstens W as die Beichte angeht „Europa“ ZU Opfer fıel, 1St doch ıne zıiemlıch bedenk-
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ıche Sache, die uns einen Anstoß g1Dt. Da das Thema Hemmerle: Man ware versucht, einmal machen.
rden un geistliche Gemeinschaften überaus gut be- Wır haben selber allerhand Fragen gestellt, ob InNnan

sucht WAarfrT, 1St wiıederum hoch ınteressant tun solle habe selber dafür plädiert, 65 nıcht
Cun, un ZWar Aus folgender Überlegung: Das eigentlich

Ja; der Arbeitskreis mufßte miıt 1000 Teilneh- Neue der ematık sollte dieser innere Zweıtschritt se1in,
InNern geteilt werden. ber daraus Schlußfolgerungen die Sınnfrage, die Zuwendung über die Sınnfrage
auf eın erwachtes Interesse den Orden zıehen, allen gesellschaftliıchen Bereichen. Anderntfalls würden WIr
ware doch ohl verfrüht. Im großen Arbeitskreis Themen wıe Gastarbeiter oder Dritte Welt kavernıiıeren
Ja auch die Ordensfrauen beinahe sıch un eıiner Sache VO  3 Profis werden lassen, die immer

un: ımmer wieder dieses ıne Thema un: keıin anderes
Hemmerle: Neın, auf ıne LEUC Zuwendung den Orden behandeln. Wır glaubten, gehöre 1n diesen Kontext der
nıcht. ber das Phänomen als solches ist ınteressant. Die- Sınnfrage hinein. Deswegen sollte INnan die eute SO

jenıgen, die ın den Orden verunsıchert sind, suchen kon- zwıngen, noch durch einen anderen Schritt hindurch-
ret nach eiınem Verständnis ihrer eigenen Rolle zugehen und diese Themen AuUS ıhrer Engführung her-
Die Verunsicherung geht heute vielleicht weıter als noch auszuholen.
VOLr Jahren. ber zugleich wiıird deutlicher, daß mı1t ein
Paar Modernisierungen nıcht 1St. Man fragt sich ıne Ööbliche Absıcht, die aber nıcht verhindert, dafß
nunmehr, wIı1ıe die Orden wiıieder einer plausiıblen (Ge- gerade 1n solchen Arbeitskreisen Fachleute und Queru-
stalt ıhres eigenen Lebens und Zeugnisses kommen. lanten sıch sind und siıch beide Gruppen allmählich

kennen
der die Ordensleute suchen zunächst einmal Rat

1m Kirchenvolk, ein geschichtlich ungewöhnlicher, Hemmerle: FEs ware ohnehın meın nächster Satz SCWESCH,
tür die Kırche unseTer eıt aber nıcht unbedingt erfreu- da{(ß diese Absicht NUr ein Stückweit gelungen 1sSt. Es gab
lıcher Vorgang Ihr Bonmot aufzugreiten durchaus qualifizierte

Nichtfachleute un qualifizierte Nichtquerulanten in den
Hemmerle: So könnte INan SapcNn, aber INan braucht Arbeitskreisen, aber die Tatsache, da{flß INa doch „Se1l-
nicht unbedingt CNn. Dıie Benediktinerin Corona nem Thema geht und damıt doch sıch leibt, 1St
Bamberg, die in dem Arbeitskreis sprach, WAar tür viele immer und ımmer wieder gegeben. meıne aber doch,
eın Fanal Hıer WAar jemand, der AUS eiınem kontempla- WIr sollten beim Katholikentag jene Breıte bieten, die den
tiven Leben kommt, in die Kırche hineinwirkt, jemand, Markt aller Meınungen und aller Probleme riskiert und
der die Sıtuation der Orden un die Sıtuation der Kirche auch zeıigt, WIr auf den verschiedenen Gebieten stehen.
ınsgesamt kennt un! verständlich machen ann Es WAar

doch signıfıkant, daß viele Ordensleute kamen un: Der Markt aller Probleme 1St ZuLt, aber dıe große
gerade deswegen kamen, weıl S1e Ssagten: Wır wollen uns Breıte kann die innere Dynamık, gerade die Meınungs-
wıeder der Gesamtkirche orlentieren. ber S1e wollen dynamık, lihmen Uns hätte das I1St aber zugegeben
dabei durchaus auch VO  - ihresgleichen ein sehr subjektiver Wunsch Stelle der vielen The-
Zudem, da{ß Ordensleute sıch wieder „hinauswagen“, da{fß inNen w1ıe Lebensqualıtät, Marktwirtschaft, Mitbestimmung,
s1e Kontakt mıiıt anderen und nıcht NUur mıt ihresgleichen betriebliche Partnerschaft, die wichtig sind, 1in denen aber
suchen, werte ich grundsätzlich POSILtÜLV. Christen auch keine Baume ausreißen, eın konzentrierter

Dıiısput zwiıschen Kurt Biedenkopf und Heınz Vetter
meinetwegen über Unternehmertum und Gewerkschafts-

„Die Zuwendung uüber die Sinnfrage viel mehr interessiert. Unterm Strich ware dabeı viel-
leicht mehr Sınnorientierung herausgekommen als iınzu allen gesellschaftlichen Sachbereichen

ıst notwendig“ der Einzelorientierung all dieser Themen. Kann oder 111
sıch eın Katholikentag nıcht leisten?

Diese rage verdiente, daß Inan ihr weıter nachgeht,
aber kehren WIr ZU gesellschaftspolitischen Katalog Hemmerle: Eın Katholikentag soll siıch ruhig
rück. Müdßte ein Katholikentag nıcht auch den Mut haben, eısten. Doch stand dieser Katholikentag dieser
„unpopulär“ seıin und Themen wWw1ıe Entwicklungshilfe, anderen Grundthematik und ıhrer relatıv Kon-
Gastarbeıiter, Wehrdienstverweigerer, die WIr auf jeder struktion, und CS schien uns wichtig, diese ematık ein-
Tagung als rm schlechtes Gewissen herum- mal durchzuziehen. Das annn nıcht heißen, jeder
tragen, VO Themenkatalog 1nes Katholikentages einmal Katholikentag mu{l konstrulert un: Orientiert se1in.

streichen. Sıe kommen der Sache nach ohnehin könnte mır denken, daß ähnliche Dıiıspute bei anderen
Anlässen durchaus auch 1m eutschen Katholizismus IL-anderen Orten un: bei anderen Themen ZUr Sprache.

Gastarbeiter beispielsweise könnte INan auch gezielt ein- finden können. Eın pragmatisches Problem beim Katho-
likentag ISt natürlich ımmer auch das Verhältnis zwiıschenladen, zudem g1bt Sonderkongresse un: -aktionen
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der konkreten Möglichkeit, sıch treften diesem be- BCN, Kongresse abgehalten über Familienpolitik eLWA, da
stiımmten Ort zwischen den Menschen, die as Be- wırd die VO: der „kritischen Theorie“ herkommende
stimmtem herkommen, un dem, WI1Ie cdas Familiensoziologie und werden andere Familiensozio0-
Thema gliedert. Trifft Nan sıch in einer großen Univer- logien durchaus Mit Recht attackiert, aber der art 1st
SitÄäts- oder Kongrefßstadt iNIt vielen großen Sälen, sOo kann nıcht dc M Indessen ame iın Gespräch mit dem Gegner
Nan 1  ch durchaus einmal auf große Foren miıt großen, der Selbstfindung durchaus Zugute,
SOZUSARCN symptomatischen Disputen beschränken. In
einer Stadt, die viele kleine Räume hat, muß inan auch Hemmerle: Es 1St siıcher eine Aufgabe, dies “ A tun
das Thema kleinzelliger aufgliedern, damıt über-
haupt Begegnungen 1in dem notwendigen Ausma( LL aber ine Aufgabe, der INa  > sıch nıcht recht

bekennen 11finden können. meıine aber, INan hätte trotzdem 1n der
VON Ihnen gezeigten Richtung ein1ges machen un sıch
darauf eschränken können un hätte dann eine weıter- Hemmerle: eine Aufgabe, die sehr notwendig ISt, die
weisende Orientierung über verschiedene Einzelfragen CI - aber doch AUS manchen Gründen nıcht unmittelbar in
reicht. ber W as beim Katholikentag herausgekommen Szene setzen ist. Wır finden sehr oft, da{(ß Mit anderen
waäre, ware  14 dann weniıger der Gradmesser ftür die - Posiıtionen auch recht plakative Auseinandersetzungen
gezielte Begegnung zwıschen Innerlichkeit und soz1alem g1bt, die, WeNn INan S$1e 1n einer größeren Breite ansetzZt,
Dienst. eher einer Verhärtung der eigenen Posıtion führen, als

zunächst die eigene Posıition ohne plakative Um-
aArmung oder plakatıve Absetzung mM1t anderen Gesichts-

„Um sich mıt anderen Positionen punkten verglichen wird. Das Zentralkomitee der deut-
auseinanderzusetzen, immer cschen Katholiken vereinigt in siıch unterschiedliche Kräfte

AUuUS den Diözesen, Aaus den Verbänden un AUuUSs dem, w aswieder der Klärung unter sich“
SONSLT katholischer Aktivität gibt Deswegen 1St.

Wır sehen nı  cht, Ww1e das unNnSseTeM Anliegen wıder- cehr oft notwendig, daß wir überhaupt einmal jene Grund-
sprechen oll un W1es0 mehr dialogische Dynamik, VO  _ information und Jjene Grundauseinandersetzung miıtein-
den Orts- und Platzverhältnissen abgesehen, nıcht 1n ıne leiten innerhalb der eıgenen Posıtionen, die erst difteren-
solide Strukturierung der Sinnfrage asscnh soll Wır mMe1- Zzıert diesem Gespräch mit anderen befähigen.
NCN, gäbe mehr Realıitäts- un iındırekt 10224

Das Beispiel WAar zugespitzt, das Anlıegen, das da-mehr Sınnerfahrung.
hintersteht, ıst, dafß das Gespräch überhaupt stattfindet

Hemmerle: Ihr 1NWweıls ware ıne Möglichkeit SCWESCH,
un vielleicht wırd Inan bei einem der nächsten Katho- Hemmerle: Und iıch habe den Eindruck, dafß angesichts

der Zu Teil sehr harten gesellschaftlichen und politischenlıkentage auch mehr in diese Rıchtung gehen. glaube,
1St eine Ermessensfrage, welche Vor- und welche Nach- Auseinandersetzungen hıer tatsächlich eın schwer be-

teile INa  - der eiınen oder anderen Programmstruktur Je- wältigendes Problem gibt Um sıch mi1t ganz anderen
weiıls abgewinnt, und N 1st jedesmal eın bestimmter Vor- Positionen auseinanderzusetzen, bedarf es ımmer wieder
entscheid miıtgegeben. Wır haben diesesmal den getroffen, auch der Klärung siıch Diese Aufgabe mudß,
der nach meıner Meınung ehesten durch die Aufstel- glaube iıch, ZUuUerst geleistet werden.
lJung „Dienste der Kirche“ sichtbar wurde. Nach manchen
deklamatorischen Erklärungen un nach vielen Fragen
des bloßen Möchte-gern und Wäre-schön 1n Mıt- „Ein wichtiges Stück ıst tatsächlice
bestimmungsdebatten innerhalb der Kirche schien uns ausgefallen“
diese Struktur und das Herangehen die konkreten
Einzelaufgaben ıne durchaus aktuelle Sache; auch eın Der Katholikentag hat die Sinnfrage gestellt un

Aufbruch, ın dem die Sinnfrage ıne Nnu  ch- s1e ın die verschiedenen Lebensbereiche hinein auszulegen
versucht. Dabei fiel auf, daß ethische Grundfragen, auchn  9 vielleicht auch bescheidenere Realität gewIinnt.

würde aber gCN, das eine un das andere nıcht lassen. wenn s1e dem Stoft nach vorhanden a  N, 1Ur wen1g
ZU Zuge gekommen sind. Nun siınd aber ethische Ent-

Allem, W as Sıe Sagten, würden WIr SAanz un gar scheidungssituationen für die meısten Menschen das eigent-
beipflichten. ber der deutsche Katholizismus, sSOWeılt ıche Materıial, dem die Sinnfrage erst richtig V1Iru-
repräsentiert wiırd VOT allem VO Zentralkomitee, zeIgt lent werden annn Wurde 1er nıcht übersprungen,
insgesamt wenig Lust, sıch mMIiIt anderen Meınungen vielleicht relig1ös usurpiert?
konfrontieren. Das Eıgene finden ann Ja nıcht bedeuten,
dieses Eıgene VO Gespräch mıt den anderen, auch wenn Hemmerle: Das 1St zweifellos eın edenkenswerter Fın-
6S uns hart ankommt, rennen. ber werden Tagun- wand, wenngleiıch iıch ıhm nıcht einfachhin 1Ur zustımme.
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Der von Ihnen geforderte Zwischenschritt 1St für Nnsere ordentlich schwer einen Ausweg sehe. Denn gegenwärtig
konkrete Arbeit ungemeın bedeutsam. stimme Ihnen werden 1ın der Politik Grundsatzentscheidungen gefordert,
auch Z daß die ethischen Fragen die Sinnfrage sehr deut- bei denen eın hohes Maf(ß A christlicher Identifikation
lich und csehr estark artikulieren können. Und iıch habe eines Politikers nıcht NUur privat gefordert ist, sondern siıch
selber eLtwas dagegen, wenn HN VOnN der Sıtuation sofort auch 1n Ordnungsvorstellungen hinein übersetzen mufßß.

Wır hätten wirklich den Wunsch, und ZWAar den leiden-18 Religiosum hinüberspringt. Mır scheint aber, daß die
konkrete Situation, die wır angeknüpft haben, 7 WE1 schaftlichen Wunsch, mehr Repräsentanten AUS anderen
Dimensionen 1at Und 1St nıcht möglich, beide Dimen- Parteien nden, die glaubwürdig politisches Engage-
s1O0Nen gleichzeitig programmatisch materijalisieren: inent M1 der Übereinstimmung in fundamentalen Ord-
Aufarbeitung der ethischen Dilemmata, in die einen die nungsfragen des Dienstes Leben heute verbinden.
Sıtuation bringt, und zugleich die Ermittlung der konkre- bin sehr troh umm jeden Reprasentanten anderer Parteien,
ten Aufgaben, die sıch 1n den verschiedenen Lebenssitua- der sıch dieser Identifikation ekennt. Es 1St außer-
tiıonen und Sachbereichen stellen. hatte den Eindruck, ordentlich schmerzlich, daf(ß nıcht mehr sind. ber
daß für einen Katholikentag gerade angesichts des Rück- iInan VOT der Alternative steht, ıne Orientierung bie-
ZUgS der einer bloß außeren interessengebundenen Usur- ten und dabei 1n die ähe einer Partei geraten oder
plerung mancher Sachbereiche das VO  3 uns gewählte ur- S1C überhaupt nı  cht bieten und dabei parteipolitisches
zel 1n die Sıtuation paßt un daß dieses auch konkret „Gleichgewicht“ A wahren, 1St eindeut1ig, wı1ıe die Ent-
einer Motivierung führen kann: für das Dıienen, scheidung auszutfallen hat
für den Mut, sıch 1n die verschiedenen Sachbereiche hinein-
ZUWAaAßgCN. gebe aber Z die andere Möglichkeit INUu  C  (te ber mu(ß Nan denn dabei alles auf eine Karte
auf andere Weise auch aufgeholt und nachgeholt werden. setzen?

Wır dachten an das Thema Leben, das Ja Stichwort Hemmerle: Da das Gespräch M1t allen Kräften inner-
und ursprünglich auch Programm Wa  s Wır dachten dabei halb der Gesellschaft un IM1t allen politischen Parteijen

eine dringende Aufgabe ist, wird auch VvVon denjenigennıcht einmal sehr die Paragraphen 216 und 218,
sondern die auf uns zukommende Gefahr der gesell- gesehen, die persönlich 1ne deutliche ähe Zur Union
schaftlichen und biologisch-genetischen Manipulierung des haben Und hat miıch tief beeindruckt, da{ß auch tüh-
Menschen, durch die nıcht nNnu  ar Selbstbestimmung und re1- rende Parteipolitiker, die sıch 1mM Zentralkomitee voll
heit gestört, sondern personale Strukturen überhaupt Ze1- engagıeren, diese Aufgabe der Oftenheit anderen OS1-
StOrt werden können tiıonen und Parteıen deutlich sehen un: siıch auch darum

bemühen.
Hemmerle: habe selber einmal bei der Überlegung
darüber, worauf 1in nächster eıit besonders ankomme, Wır efinden uns ın der Spätphase einer verschärften
betont, daß gerade diese rage ine der Grundfragen für Auseinandersetzung über den 218 Diese Sıtuation hat
NSsSere Weiterarbeit sein musse. Ursprünglich WAar das offenbar auch dazu geführt, daß die Schlußkundgebung
Gewicht auch sehr stark darauf gelegen. Es hat sıch aber nıcht Sanz verlauten ISt, WwW1e INa  —3 sich un
alsbald verlagert auf die VWeıse, WwW1e Leben 1ın den kon- Ww1e€e sich ohl auch mancher Unionspolitiker innerhalb
kreten Diensten 1n jedem Lebensbereich gestaltet wird. und außerhalb des Zentralkomitees gewünscht hätte...
Dıiese Verschiebung hat sıch 1ın der konkreten Sıtuation als Eın Mangel Toleranz gegenüber Repräsentanten der
sehr dringlich erwıesen. urch diese Vorentscheidung 1St Natıon?
eın wichtiges Stück tatsächlich ausgefallen. ber hätten
WIr beides miteinander verbunden, ware 7weitellos - Hemmerle: Daß Toleranz ehlte, WAar csehr edauer-
1e] SCWESECN. ıch ber WIr mussen auch ZuUuUr Kenntnıis nehmen, daß 1n

einer breiten Schicht der Bevölkerung rregung darüber
herrscht, dafß mMi1t der Entscheidung für die Fristenregelung
1m Falle des Schwangerschaftsabbruchs Fundamente in„Die Aufgabe der Offenheit

sehen auch Parteipolitiker“ Mitleidenschaft gEZOSCNH werden, VO  3 denen INnan geglaubt
hatte, da{fß s1e Jense1ts des politischen Dıiısputes stehen. Diese

Katholikentage haben Ww1e€e iıhr Veranstalter, das Erschütterung und Hınweise, daß sıch Ausweıtungen 1n
Zentralkomitee, ine deutliche ähe ZUT: Politik un sınd andere Gebiete hineıin abzeichnen, haben in Mönchenglad-

bach einfach ıhre Resonanz gefunden. Und iıchallein schon durch die amtıierenden Repräsentanten parte1-
politisch ganz überwiegend unionsgefärbt. are  Wa hier eın glaube, INa  — mu{fß diese Resonanz respektieren. ber INan

annn s$1e insofern zeıgte Heınz ühn durchaus Mutkräftiger Wandel nıcht dringend anzuraten?
nıcht eintach höflich übergehen, sondern S1e mu{ ß aAauSgC-

Hemmerle: Diese ähe 1St für uns cselber eın Problem, standen und durchgestanden werden. Dieser Mut muß
aber eın Problem, AUS dem ıch beiım besten Willen außer- aber damıt rechnen, daß entsprechend reagiert wird.
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Be1i allem Verständnis für spontane Resonanz sollte für die arbeitende Bevölkerung, oder WEeNnNn U, auch 1n

INa  z} doch auch dıejenigen Politiker 1mM Auge behalten, der Schlußrede des Präsidenten VO  3 der Notwendigkeit
die sıch iın einem Gewissenskonflikt zwischen iıhrer OsS1- gesprochen wurde, die Famıilienpolitik, die eine ent-
tıon als Christ oder Katholik un der Parteiıräson befin- sprechende Polıitik tür die Alten un! für die Jugend mi1t-
den Wenn iın Mönchengladbach eın SPD-Abgeordneter einschließt, Sdanz IlCUu heranzugehen, sınd damıt Pro-
mMiıt seınem CDU-Kollegen 1in die nıcht Sanz VeI - Tamme ZENANNT, die fundamental sınd, dafß INa  — S1e
ständliche Klage einstimmte, Politiker fühlten sıch VO!  3 nıcht sofort Mi1t einzelnen Aktionen aut den Tısch legen
der Kirche allein gelassen, dann mochte ohl daran kann, die aber auf lange Strecken, glaube .ıch,
gedacht haben Neues bedeuten. Zudem ıch glaube, Was Sıe selbst

angedeutet haben, als Sıe VO  ; den ethischen Problemen
Hemmerle: Die Aufgabe, Politiker nıcht allein lassen, sprachen, in die uns die Sınnfrage heute tellt, und W a4as Sıe
sehe ıch auch sehr deutlich. ber iıch ylaube, dafß Verständ- den tundamentalen Fragen bezüglich des Themas
nıs un Naheseın nıcht durch eın Herunterspielen der „Leben“ ausführten, zeıgt doch, 1n welcher Richtung eine
eigenen Posıition geschehen ann. Erneuerung nıcht Aufwärmung katholischer Sozial-

lehre tällıg 1St. Das hat nıchts miıt Abkapselung un Rück-
wendung Cun, sondern NeUe Ansätze sınd da gefordert.

„Daß 26 nIC| zZur
Bernhard Vogel sprach ZU Schluß VO  3 der „Chance‚Befriedigung Im Monolog‘ ommt,

erfordert eine große Anstrengung“ eines NEUECN Anfangs“. Erwarten Sıe davon den Aufbruch,
w1e Vogel Nannte, hinein 1n die Verbände, Gewerk-

Nachdem der Sozjalkatholizismus LOtgeSagt WAafrT, schaften un: Parteıen der 1Ur eiınen Rückgewinn
hörte INa  —$ in Mönchengladbach wieder häufıg un: beson- Sıcherheit, oder tolgt Bar die vielzıitierte „Befriedigung 1M
ers pointiert in der chlußrede VO:  3 der katholischen Monolog“
Soziallehre. Wenn mehr als ıne Reverenz den gen1Us

Hemmerle: Was daraus wird, haben WIr nıe in der andlocı un die einstige Tradition des Katholischen Volks-
vereıins WAar un INa  ; ıne wirkliche Revitalısıerung Da{iß ıne Befriedigung 1M Monolog nıcht daraus werden

darf, 1St MI1r klar Daß nıcht dazu kommt, erfordertdenkt, w as verspricht INan sıch davon?
reilıch ıne grofße Anstrengung. Dıie Befriedigung dar-

Hemmerle: Es wird siıcher noch näher prüfen se1n,; W 4s über, dafß CS iın Mönchengladbach verhältnismäßig „gut
die zweıtellos sehr knappe Formel VO  3 einer Revitalısıe- 1St, „besser“ als rühere Male, kann nıcht SOZU-

rIung der katholischen Soziallehre konkret bedeuten ann SCn das letzte Wort se1in. Wır mussen uns gerade auch
Sıe annn verstanden werden als eın Hervorholen alter all die pannungen, die Sıe gENANNT haben, Banz NSTt-

Bücher un als das UÜbersetzen VO  ; alten Büchern 1n NeUE lıch hınter die katholischen Ohren schreiben un daraus
Vokabeln. Sıe annn aber auch Banz anders verstanden die Konsequenzen ziehen. Und ıch denke, daß Jjene, die
werden. Wenn FA 1n der bildungspolitische Diskussion den Katholikentag mıtgetragen haben, dazu auch gewillt
DESART wird, daß WIr bislang NUrLr ıne Bıi: „ungspolıtik für sind, hne daß ich 1U  a SOZUSAagECN eın prophetisches Wort

für dıe Zukunft riskiere.Abiturienten un Studenten getrieben haben un keine

Zeitfragen

esen und Glauben
Was mac die Kırche mit dem Medium UuC|

Wıe ın jedem Jahr wiırd auch die Frankfurter Buchmesse Bundesrepublik rechnet INan miıt 40 OQO0Ö Neuerscheinungen
1974 wieder als eın Festival der Superlative angekündigt: 1M Jahre 1974 ıne Verdreifachung 1n ZWanzıg Jahren.
Noch mehr Aussteller, noch mehr Bücher Allein 1n der Geıistiger Reichtum oder Kumulierung des Überflüssigen?


